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Einleitung 

Die vorliegende Arbeit stellt den Versuch dar, schulaversive Verhaltensweisen 

bei heimbetreuten Kindern und Jugendlichen hinsichtlich ihrer Auftretensformen 

und Hintergründe zu untersuchen sowie mögliche Lösungsansätze bzw. Hand-

lungsperspektiven im Umgang mit diesen Schülern aufzuzeigen. 
 

Mein Interesse an diesem Thema wurde während meines Praktikums im Sozi-

alpädagogischen Dienst des Jugendamtes Rostock geweckt. Mir fiel auf, dass 

im Zusammenhang mit Fremdunterbringung nach § 34 SGB VIII (Heimerzie-

hung, sonstige betreute Wohnform) oft stunden- und tageweises Schwänzen 

sowie auch massives Schwänzen im Sinne von wochen- und monatelangem 

Fernbleiben von Schule eine Rolle spielten. Dieser Umstand spiegelte sich so-

wohl in den von mir eingesehenen Jugendhilfeakten als auch in den Hilfeplan-

prozessen, an denen ich aktiv teilnahm, wider.  

In Gesprächen mit den Bereichssozialarbeiterinnen erfuhr ich von häufig auftre-

tenden Problemen zwischen den Institutionen Schule und Heimeinrichtung, 

wenn Kinder und Jugendliche aus der Heimbetreuung in der Schule ‚Schwierig-

keiten machten’ bzw. vom Unterricht fernblieben. Laut Aussagen der Jugend-

amtsmitarbeiterinnen sei das Klima von Zuständigkeitsstreitigkeiten, gegensei-

tigen Schuldzuweisungen und in manchen Fällen von regelrechter Hilflosigkeit 

geprägt.  
 

Von diesen Informationen ausgehend, stellten sich mir nachstehende Fragen: 
 

a) Welche Auftretensformen von schulaversivem Verhalten gibt es? 

b) Wo liegen die Ursachen für schulaversive Verhaltensweisen bei heimbe-

treuten Kindern und Jugendlichen? 

c) Welche Handlungsmöglichkeiten bestehen, um schulaversives Verhalten 

heimbetreuten Kindern und Jugendlichen abzubauen? 

d) Welche Angebote gibt es für massiv schulaversive Kinder und Jugendli-

che in Heimbetreuung? 

e) Wer ist für die ‚Bearbeitung’ von Schulaversion ‚zuständig’? 
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Hieraus ergab sich dann die Vorgehensweise zur Bearbeitung: 
 

Da die Problematik der Schulaversion im Zusammenhang mit Kindern und Ju-

gendlichen in Heimerziehung in der aktuellen Diskussion kaum Beachtung fin-

det1, wird zunächst einen Überblick über den aktuellen wissenschaftlichen (For-

schungs-) Stand hinsichtlich des Phänomens der Schulaversion im Allgemeinen 

erstellt. Im Einzelnen betrachte ich die Erklärungsansätze von RICKING und 

NEUKÄTER2, SCHULZE und WITTROCK3 sowie von THIMM4 mit dem Ziel, 

den für die Beantwortung der Fragestellung geeigneten Zugang zu bestimmen. 
 

Darauf aufbauend erörtere ich die Erscheinungsformen und Hintergründe von 

Schulaversion bei heimbetreuten Kindern und Jugendlichen.5 Im Hinblick auf 

mögliche Handlungsperspektiven erscheint es mir an dieser Stelle ebenfalls 

wichtig, den Zusammenhang zwischen Heimerziehung und schulaversiven Ver-

haltensweisen herauszustellen. 
 

Im letzten Teil der Arbeit analysiere ich, welche Möglichkeiten sowohl stationäre 

Einrichtungen der Hilfen zur Erziehung als auch Schulen haben, mit der Prob-

lematik der schulverweigernden Einstellungen und Verhaltensmustern bei in 

Heimen betreuten Kindern und Jugendlichen umzugehen. Im Mittelpunkt der 

Betrachtung stehen dabei die Einflussmöglichkeiten der Institutionen, Abbau 

von Schwierigkeiten in der Kooperation zwischen Heim und Schule, Fallbezo-

gene Kooperation sowie Interventionsangebote bei massiver Schulaversion. 

 

Aus Gründen der besseren Lesbarkeit wird in dieser Arbeit stets die männliche 

Form zentraler Personengruppen verwandt, selbstverständlich sind beide Ge-

schlechter angesprochen. 
 

 

 

 

 
                                                   
1 Ausschließlich in der aufkommenden Diskussion über die Notwendigkeit von Kooperation zwi-

schen Jugendhilfe und Schule wird dieses Thema an der Oberfläche angeschnitten. 
2 Vgl. u.a. Ricking/Neukäter, 1997; Ricking/ Neukäter, 1998, Neukäter/Ricking, 1999 
3 Vgl. Schulze/Wittrock, 2001; Schulze, 2002 
4 Vgl. u.a. Thimm, 1998a; Thimm, 2000b 
5 Die an dieser Stelle zur Ausarbeitung genutzten Daten sind zum Teil unveröffentlichten Mate-

rialien entnommen, die von den Autoren EGEL und RIETH (1996) für die vorliegende Arbeit 
zur Verfügung gestellt wurden. 
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Teil I PHÄNOMEN SCHULAVERSION 

In diesem Tei werden die Erklärungsansätze von RICKING und NEUKÄTER6, 

SCHULZE und WITTROCK7 sowie von THIMM8 hinsichtlich der Begriffsbildung, 

Erscheinungsformen, Ursachen und theoretischen Hintergründe von schulaver-

siven Verhaltensweisen mit dem Ziel referiert, einen geeigneten theoretischen 

Zugang zu bestimmen, auf dessen Folie die Fragestellung bearbeitet werden 

kann. 

 

 

1 Schulabsentismus (RICKING/NEUKÄTER) 

1.1 Erscheinungsformen und Ursachen 

Der Begriffsteil Absentismus findet seinen Ursprung im lateinischen Sprach-

gebrauch. Er bildet sich aus den Begriffen ‚absens’ (abwesend) und ‚absentia’ 

(Abwesenheit) und wird durch das Lexikon9 als ein soziologisch geprägter Beg-

riff definiert, der die Angehörigen größerer industrieller Betriebe umfasst, die 

sich gegen Mängel des Arbeitsverhältnisses (‚Krankfeiern’) zur Wehr setzen. 

Abbildung 1 Klassifikation nach RICKING und NEUKÄTER10 

In Anlehnung an die internatio-

nale Diskussion (engl. Absen-

teeism, franz. Absentéisme) 

übertragen in neuerer Zeit RI-

CKING und .NEUKÄTER11 den .Begriff. des .Absentismus .auf den Bereich der 

Schule. Die Autoren verstehen Schulabsentismus als einen wertfreien Oberbe-

griff für alle Formen des Fernbleibens von Schule, ungeachtet ihrer Vielfalt an 

Ursachen, Erscheinungsformen und Ausprägungsgrade. Als primäre Absentis-

muskategorien differenziert RICKING in 

                                                   
6 Vgl. u.a. Ricking/Neukäter, 1997; Ricking/ Neukäter, 1998, Neukäter/Ricking, 1999 
7 Vgl. Schulze/Wittrock, 2001; Schulze, 2002 
8 Vgl. u.a. Thimm, 1998a; Thimm, 2000b 
9  Vgl. Bertelsmann Lexikon, 1990 
10 Abschrift aus Schulze/Wittrock, 2001, S.  
11 Vgl. Ricking/Neukäter, 1997, S. 51ff.11 
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Schulabsentismus Schulverweigerung 
 
 Zurückhalten 


